
keit, WE S1e den Anspruch erheben, einen Diıenst unıversaler Einheit und Versöh-
NUuNng eısten Der ökumenische Imperatıv mu überall wahrgenommen werden
und eine Antwort finden. Diese erfordert notwendigerwelse eiIn ökumenisches Ler-
NeCN, das S ottes 'olk ermöglıchen soll, VOT der aNzZemN Menschheit eın gemeıln-

Zeugni1s abzulegen, indem 6S auf die Vision eines UuCMH Hımmels und einer
rde welst Ofifb 2KD

Übersetzt UU dem Englischen: Sprachendienst des ORK

Die Zukunft der ökumeniıschen sozlalethischenel
Eıne Erklärung gegenüber dem Ökumenischen Rat der Kırchen

RWO

Diese Erklärung ISt das Ergebnis eines gemeinsamen Erkundungsprozesses einer
Gruppe VoNn Kirchenführern, Theologen, Sozialethikern und TLaıen über drängende
Probhleme der gegenwärtigen Öökumenischen sozlalethıschen Arbeilt; die meılsten VonNn

Ihnen siınd dem ÖORK seit langem verbunden.
Der Überlegungsprozeß begann mıt einer Konsultation, die IM ulı 1990 IN der

Vancouver School of eolog2y IN Kanada stattfand. Die Reaktionen aufNsere ort
geführten Dıskussionen ermultigten Ü Nnsere Reflexionen fortzuführen. Fıne
kleine ruppe traf sıch IM September 199] IN Zürich, Ine zweıte onsultation,
diesmal INn Berlin, über die Thematik des vorliegenden Papıiers planen.

Das Treffen IN Berlin (29. Maı hıs unl konzentrierte siıch auf Probleme,
Vor denen die Kirchen In Zentral- und Osteuropa derzeıit stehen. Es wurde Von
Dr. '"ohn Habgood, dem Erzbischof VoNn York, geleitet. Alle Teilnehmer [rugen ZUrFr
Diskussion UNCı Papıere und mündliche Olen hei. Aber darf nicht davon UUS-

werden, daß alle jeder einzelnen Aussage INn der Erklärung zustiımmen.
Das Vorhaben Wr ermöglicht worden durch die finanzielle Unterstützung VoNn

Dr. Charles INC. (Sydney/Australien), dem WIr für eın beständiges Interesse
danken. Wır danken auch der evangelischen Kirche INn Berlin, insbesondere General-
superintendent Dr ünter Krusche, für hre Hilfe hei der Vorbereitung und urch-
führung des Treffens.

Wır würden UNS freuen, Wenn UNSs Oommentare dieser Kritik der Ökumenıt-
schen sozlıalethıschen Arbeit erreichen. SIıe sollten gerichtet werden

Dr. 'ohn Habgood, The Archbishop of York, Bishopthorpe, York, YO2 IOE, England

Einführung

In den Kırchen hat sıch der Eindruck verbreıitet, dalß dem ÖOkumenischen Rat
der Kırchen in seinem sozlalethıschen Zeugni1s zunehmend Ompetenz un!
Glaubwürdigkeit fehlt und daß ihm nıcht gelingt, der Vielfalt der Sıtuationen,
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enen siıch Christen gegenübergestellt sehen, den unterschıiedlichen Überzeugungen,
denen s1e anhängen, un: der Verschiedenheit der Methoden, dıe s1e In ihrem sozlal-
ethischen enken anwenden, gerecht werden. Für viele sıind seine Erklärungen
und Dokumente längst nıcht mehr überzeugend. DiIie Folge Ist, der ÖRK in der
Gefahr steht, irrelevant werden un dies nıcht 1Ur für dıe Kırchen, sondern
un: das wıiegt fast noch schwerer für dıe Welt insgesamt. 1€eSs aber darf nıcht
geschehen. Die Welt steht VOT schwerwiegenden Herausforderungen. Mehr noch als
in den Anfängen der ökumenischen ewegung benötigen dıe Kırchen eın Forum für
den Dialog, für dıe eratung und für die gemeiınsame Verpflichtung, ottes
Berufung LTreu leiben Uns geht darum, daß der OÖRK die Fähigkeiten wılıeder
gewinnt, die benötigt, diese Aufgaben erfüllen

Wır schreiben diese Erklärung als eiıne Truppe VO  — Freunden des ÖRK, dıe sıch
VOoO Maı bıs Junı 1992 ıIn Berlın versammelt haben Einige VOINl uns gehörten

der TuppDe, die VO  — Vancouver Aaus 1im Jul:ı 1990 einen Offenen Brief den
Generalsekretär gerichtet hat Dıesem Brief lag die Überzeugung zugrunde, da die
ökumenische sozlalethıische Arbeıt VOI einer großen Herausforderung und Gelegen-
heıt ste. sıch aber auch ıIn einem Zustand VO  —; Verwirrung und Unordnung be-
findet. Seılit dem Sommer 1990 en dıe Gefahren, denen dıe Welt ausgesetzt ist,
nıchts VO ihrem dramatıschen Gewicht verloren. Wır befinden uns in einer Periode
der Umwälzung und der Neuorientierung. Aber g1bt kaum Anzeıichen afür, dalß
der OÖRK auf dıe Sıtuation ıne adäquate Antwort geben könnte weder 1ın der
Substanz seiner Erklärung noch In seiner uen Programmstruktur. Die Vollver-
sammlung In Canberra 1mM Februar 1991 WaT für alle, die sich VO  — ihr E{ Ideen und
Anstöße, Kkurz: eine dynamısche Antwort auf dıe drängenden sozlalethıschen Her-
ausforderungen unNnserIert eıt hatten, eine Enttäuschung. Es are unverant-
wortlıich, die beträchtlichen Mängel In der gegenwärtigen sozlalethıschen Arbeıt des
ORK weıterhın lgnorieren oder ihnen gegenüber Nachsicht üben Wır mMussen
den Tatsachen 1Ns Auge blicken: Wır sind überzeugt, die Tbeıt des OÖORK auf
dıesem Feld, WenNnNn s1e Jetzt keine Neuorilentierung erfährt, In den kommenden
Jahren zunehmend irrelevant werden ırd

Wır halten für notwendig, offen reden, aber WIT möchten TIG Kritik kon-
struktiv vorbringen. Uns geht 6c5S darum, dalß der ORK besser auf die Unterschied-
iıchkeıt der Sıtuatlonen, auf dıe WIT hıngewlesen haben, reaglert und NEUC MöÖg-
lıchkeıiten für das Studium und den Dıalog zwıschen allen Christen und mıt allen,
dıe polıtısch engaglert sınd, erschlıelit

Die sozlalethische Methodik des ORK
Eın vorrangıges 1el des OÖORK 1st CS, dıe Kırchen einer ökumenischen egeg-

NUNg rufen. S1e schlhıeßt die gegenseıitige Beratung, den Dıalog un! das gemeıln-
Samnle Nachdenken eın und zielt auf eın glaubwürdigeres Zeugnıi1s un: einen glaub-
würdigeren Dienst gegenüber der ganzch Welt Diese Begegnung erfordert den
Wıllen un: dıe Dıszıplin, folgenden An{forderungen gerecht werden:

gegenseılt1ge Achtung,
die Bereitschaft, einander zuzuhören, un WaTr Aaus dem Bemühen heraus, dıe
Überzeugungen, den kulturellen und sozlalen Kontext un! das Verhalten der
anderen verstehen,
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das eNnrliche Aussprechen VO Dıfferenzen und Streitpunkten ebenso WwI1e VO  —;

Übereinstimmungen,
die ernste Anstrengung, über Dıfferenzen nachzudenken un: Ss1e 1im Lichte des
Evangelıums VO eESus Christus prüfen, b1s s1e aufgelöst sınd oder als unter-
schiedliche Aspekte Oder Ansıchten derselben anrher gesehen werden,
Geduld und dıe Bereıtschaft, einander auszuhalten und miıteinander für eın bes-

Verstehen arbeıten.
iıne solche Begegnung würde ein1gen spezliellen Programmschwerpunkten des

OÖORK führen. Von nıcht mıinderer Bedeutung ist C5, daß s1e dıe Kırchen Verände-
rTuNngenNn In ihrem eigenen Leben führen würde. Slie würde S1IE dazu führen, Neues
beginnen oder es anders Lun, lernen, WwI1e s1e einander unterstützen können,
und entdecken, Was S1e INmMen iun könnten und sollten.

Was mul3 werden, dem ORK helfen, dıesen seinen eigenen Kriterien
gerecht werden? In den gegenseıtigen Auseinandersetzungen über ıne relevante
Sozialethik für 1ISCIC Zeıt ordert ıne el VO Problemen besondere Au{fmerk-
amkeıt

Anerkennung der Ze:  a
(O)kumeniker bemühen sich manchma. eine Eıinheıt, dıe real N1IC. vorhanden

ist Sıie iun dıes oft 5! daß Ss1e ıne „Orthopraxıe‘‘ definieren, die den ehrliıchen
Dıssens ausschließt. iıne are Anerkennung der Dıfferenzen ist besser als scheıin-
bare Übereinstimmung oder der Ausschluß dıverglerender Überzeugungen. Wenn In
der ökumeniıschen ewegung dıe Bereitschaft wächst, voneınander lernen,
könnte gelingen, dal} dıe wechselseıtige Polemik weniger dogmatisch und das FEın-
treten für andere (advocacy) eindrucksvoller ıird.

Selbstbegrenzung
Ehrlichkeit un:! escheıdenheıt sınd 1ın der Beziehung der Kırchen ZU[ Welt ebenso

wichtig wıe INn iıhren Bezıehungen untereinander. Der OÖRK kann N1IC ıIn Konkur-
L7 ZU[r ireten und Lun, als are ın allen Problemen der Welt kompetent.
Vor em In einer Zeıt, 1n der finanzielle Nngpässe ıne Verkleinerung beIı Miıtarbe1-
terschaft und rogramm notwendig machen, MUu. der OÖORK sorgfältig die Themen
auswählen, beı denen T: Einfluß gegenüber der Welt un: den Kırchen ausüben ıll
Die Pläne, die die Programmeinheıt I: Gerechtigkeıt, Friıeden und Schöpfung,
angekündigt hat, stehen dazu ın einem Gegensatz Sie klıngen unbescheiden un:
anmaßend SO heißt In den Plänen für ‚„„Armut, Waırtschaft und Umwelt‘“‘, daß
die Einheıit vorhat, über ‚„Netzwerkarbeıt“‘ und eine Reihe VO  >; Erziehungs- und
Ausbildungsinitiativen hinaus „eine Analyse und Kritik der Grundvoraussetzungen
der klassıschen Ökonomie aus christlicher Perspektive‘‘ vorzunehmen, ‚ MNCUC oder
alternative Weısen mıkroökonomischen Handelns‘‘ erkunden, ‚„„über dıe theo-
logischen und ethischen Diımensionen VO  — ärkten un: Entwicklungsmodellen‘“‘
nachzudenken, ‚„‚wissenschaftlıche Informationen Miıtglıedskirchen“‘ weıterzu-
geben, 99 S1e über den TNS der TODleme VO  3 TIMU un: Umweltschädigungen

informieren‘“‘, „einen anhaltenden Prozel} des Studiums und der Reflexion VO  —
Alternativen“‘ etabliıeren, „„die Zeichen der Zeıt““ wahrzunehmen und „„dıe ech-
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eliInden Verhältnisse In der Welt für dıe Miıtgliedskiırchen interpretieren“‘. Dies ist
1U eın Sechstel des Programms, das für dıie NEUEC Programmeinheıt vorgesehen WOTI-

den ist!

Prophetie
Der ÖRK hat manchmal danach gestrebt, „prophetische‘‘ Verantwortung wahr-

zunehmen, un sah sich dann VOI allen bekannten Schwierigkeıten einer institutio0-
nalısıerten Prophetie. Dıie bıblıschen Propheten nıcht darauf AaUus, ‚„„prophe-
tisch‘‘ werden. Ja, s1e verweigerten oft ıne prophetische Rolle und nahmen den
Ruf ZU Prophetsein gewöhnlıch 1Ur wıderstreben Sie wurden nıcht besoldet,
angestellt oder mıt Pensionen ausgestatiel. Der OÖORK kann aum für das Auftreten
VO  —; Propheten schaffen Br kann sıch umhören nach Propheten un! versuchen, dıe
wahren prophetischen Stimmen herauszuhören. Zugleich aber muß unterschied-
lıche ‚„„prophetische‘‘ Handlungsvorschläge ernsthafter intellektueller Kritik unter-
werfen.

Handwerkliche Kompetenz
Eıinige einfußreiche ökumenische enker und Führungspersonen des ÖRK en

ihrem Miıßtrauen gegenüber wissenschaftlıcher Methodologie und Rationalıtät
(„ınstrumentelle Vernuni{t‘‘) unmiıißverständlich Ausdruck gegeben und s1e mıiıt elıtä-
ICH Eınstellungen in Verbindung gebracht. Diese Bewertung ist teilweılise verständ-
ıch enn Xxperten sınd, wıe WIT alle, interessengeleıltet un nıcht wirklıch unpar-
eiılsch Aber Leidenschaft ohne achkunde produzliert keine Nahrungsmiuttel,
cchafft keine Arbeıitsplätze, bringt dıe allgemeıne Gesundheıit nıcht und baut
keine internationale Ordnung auf. Der OÖORK hat mıt vollem eCc beıde Geschlech-
(eT. mehrere CGenerationen und die Vielfalt der Rassen un: kulturellen Erfahrungen
in se1ın Leben inkorporIiert. Aber dıe Vielfalt professioneller, handwerklıicher und
analytıscher Fähigkeıten, die einst hoch geschätzt wurden, ist vernachlässıgt
worden.

Theologische Grundlagen
Der ÖRK hat 65 iın den etzten Jahren auch versäumt, siıch eine theologische

Grundlegung seines Standpunkts sozlalethıschen TIThemen bemühen. Das
Ergebnis ist Verwirrung, Unsıiıcherheıt und Streit über die theologisch-geistliche
Aasıls der ökumenischen Sozlalethik. Viele hatten den Eındruck, dal3 die Vollver-
sammlung VO Canberra dieses Defizıt offenbart hat Der Herausgeber des Offizıel-
len Berichts über dıe Siebte Vollversammlung mer A1l. dıe fehlende theologi-
sche Substanz, mıt dem Mangel erfahrener Führung, einem kurzen
ökumeniıischen Gedächtnis un der Dıktatur des Zeitplans, bedeutete, dal dıe Doku-
mente, die den Kırchen ZU Studium un gee1ignetem Handeln empfohlen
wurden, nıcht die höchste Qualität besitzen. Und dıe Glaubwürdigkeıt des ates
leidet entsprechend“‘. Erkennt dıe NECUEC Programmeinheıt 111 dieses Problem? Dıie
Sachlage ist nıcht beruhigend. Der Anspruch 1n der Jüngsten Erklärung der Pro-
grammeınheıt 11 VO  —; Evlan, da „dıe ökumenische sozlalethische Arbeıt und das
praktische Handeln auf sorgfältigem Studium der Heılıgen Schrift und sorgfältiger
theologischer Reflexion aufgebaut sınd*“, täuscht. Der ÖRK hat gegenwärtig keine
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kohärente Grundlage für seiıne Methode, dıe Heılıge Schrift verwenden, oder für
dıie Beziıehung Zzwıschen theologischer Reflexion und Sozlalethıik. Auch stimmt
NIC: WIE In demselben OoOkumen behauptet wird, dalß dıe Theologıie ,5  are eth1-
sche Impliıkationen iıne solche Feststellung geht völlıg daran vorbel, dalß theo-
logische Aussagen viele unterschiedliche ethische Implıkationen In unterschied-
lıchen Kontexten haben können un: ergänzend immer sorgfältige empirische naly-
sCMN der Sıtuatlon, auf die S1e bezogen werden sollen, erfordern.

Mitarbeiterinteressen

Der OÖORK 1st innerhalb des halben Jahrhunderts seliner FExıistenz ıne komplızierte
Organısatıon in einer zunehmend komplıiziıerten Welt geworden. Die Miıtarbeıiter-
struktur ist In einer unverme1dlichen Weıse bürokratischer geworden. Bürokratien
können nützlich un eITeKLIV se1n, aber Ss1e en hre eiahren Es kann der all
eintreten, daß sıch dıe Miıtarbeiter damıt beschäftigen, dıie ihnen zugewachsenen
Möglıchkeıten als hre Interessen verteidigen. SIie können sıch dabe!1 leicht immer
weıter VON den Mitgliedskirchen entfernen. Als ıne ruppe VO  — professionellen
Okumenikern stehen Ss1e in der Versuchung, Versammlungen und Programme
manıpulıeren, eine herablassende Eınstellung gegenüber beteıiligten Kırchen eINZU-
nehmen un selbst ıne der Elıten werden, die sS1e kritisiıeren.

Eın solcher Sachstand verlangt Ehrlichkeit und Bescheıidenheıt, verbunden mıt
dem Mut, dıe schwıierige Aufgabe des ÖRK bewältigen. Diese Beobachtungen
werden nıcht ZU ersten Mal gemacht. Sie sınd ıne Erweılterung des erıichts, den
Generalsekretär Emilıo Castro 1Im März 1990 dem Zentralausschuß erstattet hat ET
WwIes damals auf dıe Schwierigkeıit hin, VO  — ‚„globalen eschatologischen Visionen“‘

„Studien und praktischen Tätigkeıten“‘ kommen, dıe auf „aktuelle Verpflich-
tungen und Gegebenheıten‘“‘ bezogen sınd, und €1 miıt der Jangen Tradıtion der
ökumenischen Studıien als einer der vorrangigen Komponenten 1m Leben des OÖORK
und der vorangegangenen „Bewegung für Praktisches Christentum““ in Überein-
stimmung bleiben Die Vollversammlung VO  —; Canberra und dıe Weltkonvokatıion
VON Seoul haben die Stichhaltigkeıt dieser Einsicht bestätigt, denn hre Schwachstel-
len lagen dieser Stelle.

Wır wenden uns Jetzt dre1 besonderen Bereichen der gegenwärtigen gesellschaft-
lıchen Erfahrung Z Anlıegen illustrieren. Der erste bezieht sich auf
die Veränderungen in Zentral- und Osteuropa.

Die Ökumenische Antwort auf die Entwicklungen IN ÖOsteuropa

Wir setizen eiIn be1i wWwel Gegebenheiten: Die Kommunikatıon zwischen den
Kıirchen ıIn diesem eıl der Welt und ökumenischen Einrıchtungen, VOI em dem
Ökumenischen Rat der Kirchen, ist ernsthaft beeinträchtigt. Der usammen-
bruch der totalıtären Gesellschaft und der Kommandowirtschaft ın ÖOsteuropa

der rage, WwI1Ie dıe Christen heute ihr sozlalethisches Zeugni1s verstehen un! w1e
die Öökumenische ewegung sowohl den Inhalt als auch die ethode iıhrer Sozlal-
ethık NEeEUu ewerten sollten.
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Die osteuropälischen Kırchen und der ÖORK nach dem Zusammenbruch
des marxıstischen Ozlalısmus

Freude un Bıitterkeit mıschen sıch In den Kırchen der früheren und ın den
anderen Ländern (Ost- und Zentraleuropas, WeNn sS1e auf ıhren Dienst unter den
HE Bedingungen der nachkommunistischen Ara blicken. Wenn S1e dıe ahre, in
denen S1e In einem System VO Unterdrückung und Lüge lebten, ewerten, fragen
S1€e' Was die Quellen der ra die dıe Kırche lebendig hielt alle Wıdrıg-
keıten? Und Was führte Fehlurteıl, Fehlwahrnehmung und moralıschem Ver-
n! AUsS$ denen Resignation und geistliche Gefangenschaft entstanden sınd?
Welche Hılfe erhıielten WIT VO  e Kırchen andernorts un! besonders VON der Öökument-
schen ewegung während dieser schwılerigen Periode?

1ele In ÖOsteuropa siınd irrıtiert, Ogal ZzOorn1ıg über dıe Vergangenheit. Eın OSL-
europäilscher Teilnehmer unseres Ireffens außerte: .„Die Kırche WaTl In UuUNseceIer
kommunistischen Gesellschaft beherrscht VO Instinkt der Selbstbewahrung,
un! S1e wurde dazu durch den systematiıschen admınıstratıven Druck eines athe1l-
stischen Staates ın durchtriebener Weıse geradezu gedrängt Die Kırche nahm
ıne Ghettomentalıtät un gab alle Verantwortung für dıe Ööffentlichen Belange
auf.‘‘ BeIl ihnen besteht der Eindruck, daß dıe ökumenische ewegung wenig
hat, ihnen helfen, ihre schwılerıige age verstehen un! mıt iıhr zurechtzu-
kommen und AB anderen diejenigen, die dem kommunistischen aa Wıderstand
entgegensetzien, geistlich und theologisch unterstützen

ndere en eine davon unterschiıedene Wahrnehmung. Für S1e dıe Ööku-
menıschen Ontakte, selbst WeNn S1E dıe meılste Zeıt 1Ur sehr dünn dl  1, WIe ıne
Rettungsleıne, dıe dıe Hoffnung Leben hıelt Die Christen wıderstanden den
Kräften der Repression.

Die kritische Frage für dıe osteuropäılschen Kırchen ist heute, welche Antwort dıe
ökumenische Bewegung auf die LCUC sozlo-1deologische Sıtuation g1bt Der Befund
ist ein1germaßen zwlespältig. Es hat einige Versuche Versöhnung un:! Ver-
stehen gegeben. Zugleich aber tellte kürzlıch ein Bericht der Programmeıinheıt I11
fest ADeT Zerfall der bıpolaren Welt hat ıne einzelne miıilıtärische Supermacht
übriıggelassen, dıe alle orgänge der Welt beherrschen droht gerade S
als ob das rühere Gleichgewicht des Schreckens der Sıtuatlion, dıe WIT eutfe haben,
vorzuzıiehen wäre. Auch dıe Nostalgie 1m 16 auf dıe „sozlalıstische VISION.. WIe
s1e in Jüngsten Öökumeniıischen Dokumenten ausgesprochen wird, findet bel der
Mehrheıit der oOsteuropäischen Kırchen keine große Sympathıe.

Es ist deshalb nicht überraschend, daß dıe Öökumenische Kommunikation
zwıischen Kırchen In UOsteuropa und dem OÖORK beeinträchtigt bleibt un dal}3 eın
gegenseılt1iges Verstehen noch nıcht erreicht worden ist Eın ernsthafter 1alog, der
‚UuECIN Erklärungen vorausgeht, könnte dabe!1 helfen, die Kommunikatıon wieder-
herzustellen und den Weg öffnen für dıe volle Partnerschaft dieser Kırchen 1n der
ökumeniıischen Bewegung

Eın Nachdenken über christliche Sozlalethik nach
dem usammenbruc des totalıtären Kommunismus

Der usammenbruch der totalıtären Systeme, dıe sıch auf dıe sozlalıstischen Ideo-
logıen VO Marx und Lenin gründeten, führt der rage, WwI1e die Christen eute
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ihr soz1alethisches Zeugnis verstehen und WIe dıe Öökumenische ewegung sowohl
den Inhalt als auch dıe ethode ihrer Sozlalethik NECUu bewerten sollte. Im Lichte die-
SCI dramatıschen Ereignisse muß dıe Beziehung des chrıistliıchen Glaubens und der
Eschatologie wissenschaftlicher Ratıonalıtät un: der christliıchen sozlalethischen
Arbeıt der Vergangenheıit vIier grundlegenden Punkten überprüft werden.

Fın Nachdenken über dıe christliche Hoffnung
Was ist dıe Gestalt chrıistlicher Hoffnung, N der heraus WIT leben und arbeıten

können? Wiılie muß Ss1e sich VOon utopischen ogmen selen s1e VO  — säkularen Ildeo-
logien entlehnt oder sS1e aus der Christentumsgeschichte unterscheıden,

ı ı BAa I Ia a l N 8ı aa ı Da a 8 A i a aaı Qn e aaa a aan * R D
die sıch wieder und wıiıeder als iıllusorisch erwlesen haben? Der utopıische Denk-
ansatz, der sich In den Berichten VOon der Vollversammlung des ÖORK in anberra
und VO  x der voTangegaNngCHNCH Weltkonvokatıiıon In Seoul iindet, zeıgt dıe Spuren
einer olchen illusorischen Hoffnung und muß ın rage gestellt werden. In gefähr-
lıcher Weılse implızliert aufgedrängte siımplıfiızıerende LÖsungen für komplexe Pro-
bleme. Ho{ffnung, Planen un: Handeln VoO  — enschen mussen den Glauben die
Herrschait un: das Kkommen Christı verbinden mıt einer realıstiıschen (empirischen)
Analyse der gegenwärtigen Sıtuatlion. Dieses Zeugnis verdan sıch einem beständi-
SCH Bemühen, Gerechtigkeıit erreichen ıne Gerechtigkeıt, dıe In dem Prozeß,
ın dem dıe Teilnehmer selbst In ihrem Kampf verändert werden, LICUH bestimmt
werden muß. Eın bezeichnendes Beıspıiel dafür ist dıe Erfahrung VOIl Chrıisten, dıe
mıt anderen INnmen beteiligt der ıderstandsbewegung Charta Sr 1ın
der Ischechoslowake!]l.

Dıie Endgültigkeit des Wortes oOlttes

Wiıe en WIT das Wort ottes für NSere Zeıt verstehen? Die Antwort der
Kırche auf das Wort ottes In der eılıgen Schrift ist e1l dieses Prozesses. Wır sind
niıcht Herren des Wortes ottes, und dıe Bıbel g1bt uns auch keine eindeutigen Ant-
worten auf alle Fragen, die WIT tellen Sie ist kein Instrument in der Hand der
Menschen, spezifische Vorschriften für das komplexe ewebe der menschlıchen
Gesellschaft autfzustellen. Im Prozel3 der Interpretation iragen WIT 11SCIC eigenen
Perspektiven s1e heran. Wır müuüssen uns der Schwierigkeıiten bewußt se1n, dıe sıch
einstellen, WE WIT das bıblische Mater1al einer komplıizıerten Uun!| dıfferenzler-
ten Realıtät auf eiıne Weıise In Beziehung sefzen wollen, die dıe intellektuelle IntegrIi-
tat bewahrt.

Das Problem der AaC:

Wıe ollten Chrısten menschliche Macht beurteılen? Eınige Kırchen in Zentral-
CUTODaA haben In der Konfrontation mıt einem totalıtären System NCUC Einsiıchten
über das Zeugnis der Christen, dıe sıch der menschlichen Macht In all iıhren verschle-
denen Gestalten gegenübersehen, Sie en gelernt, daß ıne umfas-
sende Machtfülle uTZ' VO  —; einer utopischen Ideologıie, dıe sıch auf eiIn Ver-
ständnıs der menschlıchen Natur gründet, bel dem 190028  e glaubt, Sünde durch gesell-
schaftliche Planung elımınıeren können katastrophale und bÖöse Folgen ın der
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Gesellschaft verursacht hat DiIie Notwendigkeıt, polıtıscher und wirtschaftlicher
aCcC 1im Interesse VON Gerechtigkeıt und menschlıiıcher Freiheit tTenzen aufzuer-
egen, ist durch diese Erfahrung In dramatıiıscher Weise unterstrichen worden. Die
demokratische Polıtiktradıtion, dıe sich auf eine realistischere Sıicht der mensch-
lıchen atur gründet, eın komplexes Gleichgewicht und eine Teilung VOoN aCcC In
den Mittelpunkt stellt und die Rechenschaftspflicht aller Mächte, der polıtıschen
und der wirtschaftlıchen, verlangt, bekommt in der christliıchen ıne NCUC

Bedeutung.
iıne tiefere und sorgfältigere Reflexion dieses Problems ist in der ökumeniıschen

rbeıt, besonders der Arbeıt des Okumenischen ates der Kirchen, Vonnoten
Dabe1 geht CX auch dıe Krıtik einem bloßen erede über dıe aCcC des ‚, Vol-
kes  C6 und einer Eıinstellung, dıie alle Macht und alle festen Strukturen als In sich
böse betrachtet. Beides taucht 1Ur OTft In ökumenischen Erklärungen auf. DiIie
Ermächtigung derer, dıe unter Machtmißbrauch leiden, und dıe Bekräftigung der
Rechte der Schwachen gegenüber den Starken sınd miıt vollem eC in der Trbeıt
des ORK zentral SCWESCH. Doch muß der Notwendigkeıt, durch institutionelle und
verfahrensmäßige Vorkehrungen eın Übermaß der Konzentration VO  — aC VCI-

hındern un die Rechte VO  an Minderheiten schützen, viel größere Aufmerksamkeıt
gew1idmet werden. Es g1ibt einen Bedarf, Gemeininschaftsstrukturen die Kırchen
eingeschlossen kultivieren, dıie als Puffer un! als Kanäle zwıschen dem Indı-
viduum und dem aal fungıleren, innerhalb derer Auseinandersetzungen geschlıich-
tet un Menschen verantwortlichen LÖsungen über dıie ITrennungen VO  —

Geschlecht, Rasse, Natıonen und Klasse hinweg zusammengebracht werden können.
Wır mussen auch auf die Ausübung VOIN aCc innerhalb des ÖRK selbst achten.

lauDe, Handeln und Dialog
Wie verhalten sich Überzeugungen un! Handeln ZU Dıalog? In den ökumen1-

schen Beziehungen mussen WIT unls VO  — ausschließlich ideologischen Denkwelsen
einer reicheren Interaktiıon zwıschen Christen und Kırchen er Überzeugungen und
Erfahrungen bewegen Gewi1ß, ıIn allen menschlichen Bemühungen die Formulie-
Tung un den Ausdruck gesellschaftlıcher Überzeugungen g1ibt ıne ideologische
Komponente. Aber s1e ist nıcht das zie. Vorhandene Vorstellungen muüssen 1m
Dıalog mıiıt artnern un Gegnern iın der bürgerlichen Gesellschaft Christen
ebenso WIe Nıchtchristen korriglert werden. Im Vordergrund der Diskussıion
muüssen VOT em stehen: Fragen dem, Was der aa ermöglıchen sollte (enabling
state), Schutzgesetzgebung, ıne zunehmende Aufmerksamkeıt ın der breıiten
Öffentlichkeit für ozlale erte einschließlich VO  — Gerechtigkeıt und Freiheit als
emente der Lebensqualıität. Demokratische Institutionen können aufblühen,
WECNN eın starker Gelst der Verantwortung für dıe öffentlichen Angelegenheıiten VOI-

handen ist Es ist eıl der Aufgabe der Kirchen, dazu ermutigen.

Die Sıtuation In der früheren

Die soz10-Ökonomische Situation ist besonders T1USC. in der früheren
VOI allem In Rußland DiIie Veränderungen, die während der ‚„„Perestroika  . und
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‚„„‚Glasnost‘“-Periode zustandegebracht wurden, heßen den „allumfassenden Mono-
polısmus®‘ des sowJetischen Systems im wesentlichen unberührt Die ersten Schritte
in Richtung auf eıne freie und Wettbewerb orlentierte Marktwirtschaft wurden
1991 unternommen Aber dieser Prozeß ist erst ın seliner Anfangsphase, un! eiıner
solch rliesigen polıtıschen und wirtschaftlıchen Iransformatıon stehen noch viele
Hindernisse im Wege

der Zerftall der früheren In Republıken und dıe Spannungen un:
Konflıkte zwıschen ihnen,
der Kampf zwıischen ‚„DProgressiven‘‘ un den ‚„‚konservatıven““ polıtıschen Grup-
DCI, der wirtschaftlicher Reform un Stabilität entgegenwirkt,
der Kontflıkt zwıschen einer langsamen und einer schnellen Privatisiıerung der
Unternehmen,
dıe Zukunftsaussicht einer Hyper-Inflatıon, dıe dıe Anstrengungen, ıne demo-
kratısche Gesellschaft aufzubauen, zerstören droht,
dıe VCI WOIICIIC geistliche und iıdeologische Sıtuation und der Mangel demo-
kratiıscher Tradıtion.

Vıele fragen, ob dıe Russıiısche Orthodoxe Kırche un: die anderen Kırchen In der
Russiıschen Föderatıon dıe gegenwärtigen Gehversuche der Demokratıe unfier-

tutzen und tärken Oder ob S1e dıe tradıtionellen Sehnsüchte nach einem natıona-
hıstischen ‚„„‚Mütterchen Rußland*“‘ mıt seinem eigenen polıtıschen und sozlalen
System, das VonNn dem der Nachbarländer un! dem est Europas unterschıeden Ist,
ermut1igen werden. In welchem Maße werden dıe Kırchen In Rulßland ın der Lage
se1n, den Menschen helfen, dıe großen Themen der Sozlalethik und Theologıe,
dıie sıch tagtäglıch tellen, verstehen un sich auf diesem Feld engagleren und
auf solche Weise beızutragen sozlaler Reform und Erneuerung Die niworten
auf diese Fragen sınd In keiner e1ise klar.

Was könnte der ökumenische Beıtrag dıesem ıtpunkt der Herausforderung
für dıe Kırche In Rußland seın? Die vordringlichste Aufgabe des ÖRK In dieser Hın-
sicht ist C5, Verbindungen den Priestern, Theologen un! chrıstliıchen Laıen her-
zustellen, insbesondere den Phılosophen, Wiırtschaftlern un Sozialwissenschaft-
lern, dıe Jetzt dıe Freiheit haben, die Wiırklichkeit der russıschen Gesellschaft heute

interpretieren. Sie waren die en einer TuNeren CGeneration russischer
Christen, Theologen un: Sozlalphiılosophen w1ıe Nıkolaı1 Berdjajew, Bulgakow,
Stephan Zankow und VO vielen anderen, die In der Zeıt zwıschen 1926 un! 1948
der Öökumeniıischen Bewegung dazu verhalfen, dıe geistige un! historische Bedeutung
der ersten russıschen sozlalen Revolution verstehen. Der Aufbau einer UueCNMN

poliıtischen un wirtschaftlıchen Ordnung In Rußland ist eın großes Experiment,
VO  — dem dıie ökumenische sozlalethısche Arbeit ın beträchtlichem Maße lernen
haben ırd un! dem Ss1e beitragen könnte. Freıilich ırd s1e, dıes erreichen,
eıt über den Moralısmus un Utopismus der Ansätze hinauszugehen aben, die
bisher im ‚‚konzılıaren Prozeß gegenseıtiger Verpflichtung für Gerechtigkeıt, T1e-
den un Bewahrung der Schöpfung‘‘ eiıtend SCWESCH sSınd

III. Die Ökumenische Debatte über die Marktwirtschaft und Ine
SC Weltwirtschaftsordnung ““

In den etzten Jahren hat der OÖORK viel eıt und beträchtliche Miıttel in dıie Dıis-
kussion wirtschaftlıcher Fragen investiert. Auf seinem Treffen 1Im September 1991
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hat der Zentralausschul?3 eın umfangreıiches Papıer über ‚„Wirtschaft als eın Anlıegen
des Glaubens‘“‘ geprülft. Das OkKkumen wurde später den Kirchen un Chrıistenräten
mıt der Bıtte Kommentierung zugesandt und hat ıne starke Krıtik sowochl 1m
Blick auf seıne theologischen als auch seine wirtschaftlıchen Aussagen hervorge-
rufen. ıne überarbeıtete Erklärung wurde dem Zentralausschuß 1mM ugust 19972
vorgelegt.

Die Kontroverse über dıe Marktwirtschaft
Dıie Debatte findet 1m Horızont der ucn Bewertung der Marktwirtschaft In VIe-

len ] ändern der Welt Die moderne Marktwirtschaft ist VOI allem verstehen
als ıne Reaktıon den Iyp staatlıcher Kontrolle des wirtschaftlıchen ens,
der Unternehmerinitilative und persönlıche Verantwortung abschnürte. S1e meınt
nıcht ıne Rückkehr einer Ideologıe des 'ALSSEZ faire und akzeptiert in breitem
Umfang die Verantwortlichkeit des Staates, für sichere Arbeıtsverhältnisse, KON-
sumentenschutz, nterstützung der Arbeıtslosen, Gesundheıitsfürsorge für alle, ein
System Ööffentlicher Biıldung, Alterssiıcherung und für viele andere Dienste 1m
Ööffentlichen Interesse orge tragen, dıe sıch 1im Laufe der eıt als wesentlich für
ıne moderne demokratische Gesellschaft erwlesen haben Das hartnäckıge este-
hen darauf, daß der lan der Europäischen Gemeiminschaft für einen gemeınsamen
Binnenmarkt ıne „S50zlalcharta‘‘ einschließen müsse, zeıgt, daß dıes als ıne vitale
Aufgabe der Regierungen erkannt worden ist

Unsere ruppe hat dieses Thema ausführlich eroörter‘ und wıdmete ıne Sıtzung
dem espräc. mıiıt Vertretern der Kammer der Evangelischen Kırche in Deutschland,
VO  a der Jüngst dıe ethischen Themen OT worden sınd, die sıch aus der Erfah-
[UNg ihres Landes mıt der „„S50zlalen Marktwirtschaf ergeben.

ESs ist wichtig, sıch bewußt machen, daß der Charakter der Marktwirtschaft
entsprechend den gesellschaftlıchen Grundannahmen und polıtıschen Gegeben-

heıten VO  — einem and ZU anderen verschieden se1ın ırd DDas Beispiel VONn
Rußland zeigt deutlich, Ww1Ie schwierig ist, ın einer Gesellschaft, der dıie enNtSpre-
chenden Iradıtiıonen fehlen, eın wiıirtschaftliıche: System mıiıt geei1gneten emokratiı-
schen Schutzmechanısmen errichten. Die aktoren, dıe Stärke oder Schwäche
einer natıonalen Wiırtschafit ausmachen, sınd oft dıesem besonderen and eigen.

Aber Märkte sınd Einriıchtungen VO  j Menschen, und ihre Arbeıtswelse kann kon-
trolliert werden, ennn der Wıiılle dazu vorhanden ist Die UÜbernahme eines markt-
wirtschaftlıchen Systems edeute': er nıcht das nde sozlaler Kritik, sondern
schlıeßt dıie Notwendigkeıt ein, die Kritik sehr viel sorgfältiger und gezlelter Al ZUu-

seizen, spezılelle Übel abzustellen. Es ist ıne unzulässıge Vereinfachung und ıne
Abstraktıon, VO  S „der Wiırtschaf sprechen, ohne gleicher eıt die verschie-
denen Wege In Rechnung stellen, auf denen das wirtschaftlıche Leben Von vielen
verschıedenen Einflüssen außerhalb der Welt des „rein Wırtschaftlichen“‘‘ gepragt
ırd Verantwortliches Handeln ist auf vielen Ebenen erforderlıich, 7. B VOIl

Bürgern, Verbrauchern, den hauptberuflich in den Unternehmen Tätigen, Gewerk-
schaften, ökologischen Organisationen, der Öffentlichkeit un internationalen
Institutionen.

Es ist auch wichtig, die Spannungen erkennen und lokalısiıeren, dıe
zwıschen verschiedenen Werten WIeE eiwa zwıschen der Freiheit des arktes und
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gesetzliıch festgelegten Gleichheitsstandards oder zwıschen der Verpflichtung I1-
über Aktıonären und Verbrauchern un der Verpflichtung gegenüber der Umwelt
estehen Es sınd engagıierte lokale Gruppen, dıe solche Krıtiık qualıifiziertesten
vorbringen. Eıines uUNnscICI Mitglieder hat Aaus der zentraleuropäischen Erfahrung
heraus festgestellt: ‚„Von bel engaglerten Bürgern, verschıedenen Organısat1o-
NCN, iın der Presse und den Massenmedien, bıldet sıch eın Komplex VO  — een und
Bestrebungen. Ohne diese Unterstützung VON unten verfällt das System In bürokrati-
sche Routine:  6 lese Ebene, die INa  —; zunehmend die zıivıle nennt, bietet der Kırche
einen beachtlichen Raum, insbesondere als Tätiıgkeıitsfeld der chrıistliıchen Lalen.
Hıer lernt dıe Gesellschaft, Ideen entwickeln. Hıer ist auch der Ort, dıie Kırche

etien lernt vorausgesetzl, s1e ist auch In der Lage, dıe ihr als Institution verlıe-
henen Rechte erkennen und auf iıhre Ausübung verzichten.

Welche Hoffnung g1ibt für ıne TNCUC Weltwirtschaftsordnung?
Wır en den Eındruck, daß dıe fortwährende vorrangige Beschäftigung mıiıt den

SOUveränen Nationalstaaten zunehmend dıe Aussıchten für eine Weltwirtschaftsord-
NunNng vereıtelt. Macht ist konzentriert In natıonaler Politik Paradoxerwelse ist 5
daß Je demokratischer dıe natıonale Polıitik st:; manchmal desto schwerer werden
kann, für einen stärkeren internationalen Zusammenschluß arbeıiten ennn
119  — nämlıch dıe Verantwortung der polıtıschen Führer gegenüber der eigenen
natıonalen Wählerschaft berücksichtigt. 1€eS stellt en weıthın unerkanntes Problem
für dıe internatıionale wirtschaftlıche und polıtiısche Zusammenarbeit dar. Es ist ıne
Täuschung glauben, dal3} ıne kooperatıve Weltgesellschaft alleın durch den
Wıderstand der Mächtigen vereıtelt ırd.

Diıesen AdUus der aCcC heraus gegebenen Schwierigkeiten internationaler wirt-
schaftliıcher usammenarbeıt muß sich der OÖRK freimütig und realıstisch tellen,
WEeNnNn Or Einsichten In die weltweıten wirtschaftlichen TODIemMe und Ungleıch-
gewichte gewinnen un! weıtergeben ll Dıie Unterschiedlichkeit politischen un
wirtschaftlichen Lebens in den einzelnen Natiıonen zi1e dem, Was erreicht werden
kann, Grenzen, hat aber vielleicht In sıch auch einen posıtıven Wert Es scheint
darum besten, dıe internationale Aufmerksamkeit auf diejenigen Gebiete
konzentrieren, die Problematık offenkundıg eine globale ıst un eın Fortschrı
möglıch erscheıint insbesondere GATT, den NCED-Prozeß, die Beseitigung der
In der nördlıchen Hemuisphäre verbreiteten landwirtschaftlıchen Subventionen und
dıe Reduzıerung der Schulden der Drıtten Welt Wır können für eın kooperatıveres
globales S5System eten, aber ollten große Zurückhaltung üben mıt nklagen 1mM
Blıck auf dıe atsache, dal3 ıne Weltgesellschaft N1IC erreic werden konnte
Was schlicht unmöglıch Wal und In jedem all ıne überaus gefährlıiche Machtkon-
zentratıon einschließen würde.

Es kann Og se1ın, dal} WIT mıt dem nde des Kalten Kriıeges heute weıter als Je
UVO VON der praktıschen Möglıchkeıt entfernt sınd, ıne effektive weltwirtschaft-
lıche Kooperatıon realısıeren. In den industrialısıerten Ländern ist das Interesse

den polıtıschen un wirtschaftlıchen Problemen der Driıtten Welt zurückgegan-
sCch Dıies ist besonders tragısch für den afrıkanıschen Kontinent, der nicht 1Ur
durch se1ıne alten sozlalen, wirtschaftlıchen und polıtıschen TODIeme bedroht ist,
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sondern gegenwärtig zunehmend untier seiner Isolatıon VO est der Welt leiıdet
Damıt die afrıkanıschen Länder ihre menschlıchen un sachlıchen Ressourcen
mobilısıeren können, TMU un: unger bekämpfen, und amı S1e vollwer-
tige Partner in der Weltgemeinschaft werden, braucht Afrıka dringend dıe kreatıve
internatıonale Kooperation un Hılfe Dıies würde allerdings auch eın enken
und ıne LICUC Strategie ihrer natıonalen Regierungen erfordern

Dıie Kırchen in Afrıka mıt ihrem großen u:  n Potential und dıe Öökument-
sche ewegung könnten dabe! helfen, dazu motivleren, Hınwelse für dıe iıch-
(ung geben und ıne qualifizierte Führungsschicht Tür eın solches enken un
ıne solche Strateglie heranzubilden. iıne gemeinsame ökumenische Anstrengung in
Rıchtung auf ıne Wırtschaftspolitik für Irıka würde auch dabe!1 helfen, die
eiıchen 1Länder ihre Verpflichtung erinnern. Dies würde allerdings nötig
machen, dıe Probleme dieses Kontinents dauerhaft In den Mittelpunkt rücken,
WOZU weder die afrıkanıschen Kırchen noch die ökumenische ewegung bisher die
Inıtiative ergriffen haben

Umweltfragen

Noch kein modernes wirtschaftliche: System hat eın wirksames Miıttel gefunden,
die Umweltfragen, VOI allem in ihrer globalen Dımension, In Angrıff

nehmen. Allgemeine Schuldzuweisungen bringen hier jedoch keine Gew1iß
sınd auf der internationalen Ebene einige kleine Fortschritte erzlelt worden. Nach
Zwanzlg Jahren Aufklärung über dıe Auswirkungen der Umweltveränderungen
haben dıe Wissenschaftler der Welt (the iInternational scientific communiıty) jetzt
einen breiten ONnsens darüber erreicht: dalß ein Handeln 1m Blıck auf dıe globale
Erwärmung und dıe amı verbundenen klımatıschen Veränderungen dringlich ist
Die Vereinbarungen, die VO  — den Regierungen bel ihrem Treifen In Rıo de Janeıiro
im unı 1992 angestrebt wurden, en sıch in wel internatiıonalen Konventionen
nledergeschlagen, eine, dıe Emissionswerte VO  un Treibhausgasen In allen Ländern

reduzıleren, dıe andere, das bestehende Mal} biologischer Vielfalt durch eine
Palette VO  ; Schutzmalßnahmen erhalten. Die umfangreichen Maßnahmen ZU

Umweltschutz sınd in einer Erdcharta zusammengefaßt worden, dıe auch bei dem
Gıpfel ıIn Rıo0 vereinbart wurde. Aber dies sind noch relatıv bescheidene Schritte auf
dem Weg einem entschiıedenen npacken der globalen Umweltprobleme.

Zu iragen Ist, ob die Industrie, WeNnNn der gee1gnete Ansporn gegeben wırd, selbst
eiınen effektiven Beıtrag eıisten kann Dıe sachlıchen TODIeme bei der Suche nach
wirtschaftlıchen und polıtıschen ezepten lıegen nıcht zuletzt In der langen Latenz-
zeıt der größeren Umweltbedrohungen. Es ist klar Es g1bt keine Sofortlösungen
Auch hat keinen Sınn, ıne Polıitik befürworten, die dıe vollständiıge Aufgabe
der modernen technologischen Gesellschaft olge hätte. Ist eine fehlgeleitete
Technologie ökologisch schädlich SCWESCH, ist 1L1UT ıne bessere Technologıe in der
Lage, ıne Weltbevölkerung VON fünf Miıllıarden ernähren und dıe gefährliche
Zunahme VO  —; Kohlendiox1d ebenso wI1e dıe Abnahme des (O)zons in der höheren
Atmosphäre beenden

Wır SiInd der Überzeugung, der ÖORK sıch den spezıfıschen Problemen Schritt
für Schritt und auf der Grundlage einer sauberen Analyse nähern und dıe örtlıchen
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Kırchen ermutigen ollte, be1l der Schaffung eines Meıinungsklımas helfen, In dem
die Probleme besser verstanden werden und hre Dringlichkeıit Anerkennung findet,
dıe Miıtwirkung VO  —_ Gruppen und Eiınzelnen be1l Entscheidungen, die hre Umwelt
und Nachbarscha betreffen, Öördern, Veränderungen 1mM Lebensstil All-

lassen un! eın Konsumverhalten ermutigen, das umweltfreundlicher ist
Der Gesichtspunkt der ‚„Verträglichkeit“‘ (sustainabıility) sollte auf en Ebenen,

auf denen 6S möglıch Ist, eingebracht werden, WwI1e 65 VOIN den Regierungen in den
Regelungen der NCED-Erdcharta vereinbart worden ist Dadurch sollte dıe Fın-
führung un! Entwicklung Technologien gefördert werden, dıe erneuerbare
Energien verwenden, Energıie, dıe mıiıt Hılfe der Sonne, des Wiındes, der Meeres-
wellen oder der Erdwärme ırd Auch beIıl den etihoden der Energle-
umwandlung sollten Verbesserungen angestrebt werden, da eın effizıienter und
effektiver Gebrauch der verfügbaren Ressourcen erzlelt wird und das Entstehen VO

Abfallprodukten, das 1m allgemeinen schädliche Umwelteinflüsse nach sich zıeht,
mıinımıiert oder gänzlıch vermıleden Ird.

Intensiv muß darüber nachgedacht werden, welchen Beıtrag dıe Märkte eısten
können, sozlale und ökologische Verträglichkeıit und sozlales un: ökologisches
Wohlergehen Öördern Aber eın Olcher Überlegungsgang mu[ß sich 1m Kontext
eines Gesamtmodells der polıtıschen Ökonomie bewegen und darf nıcht als Anklage
einer Abstraktıon, dıe dannar genannt wird, iın Gang gesetzt werden. Auch darf

nıcht durch die dürre Konzentration auf wirtschaftlıche Fragen alleın wertlos
gemacht werden. 1e] kontextueller Dialog ist nötig, Antagonısmen un! Span-
NUNgSCH verständlich machen und klären, den Versuch unternehmen,
Brücken bauen, NCUC Institutionen finden und Visıiıonen der Hoffnung
entwickeln.

ragen der ÖRK-Struktur

ıne fundamentale rage 1im Blıck auf den Okumenischen Rat der Kıiırchen ist, ob
seine Struktur und Organısatıon iıh: befähigen, seıine beschriebenen Aufgaben In
unNnserTeTr Zeit erfüllen.

Nach der Verfassung VoO  - ‚„‚Glauben un Kirchenverfassung‘“‘, einer der Grün-
dungsbewegungen des ÖRK, ist 6S ein vorrangı1ıges ökumenisches Ziel, dıe Kırchen
‚„dusS der Isolıerung‘“‘ heraus- un! In das Gespräch miıteinander hineinzuziehen. Es
heißt dort, daß, dieses Lun, dıe beteiligten Kırchen dıie Gewißheit en
uüssen, daß „unversöhnlıche Unterschiede*‘ SCHAUSO „ehrlich WwWI1e Übereinstimmun-
gen‘‘ festgehalten werden ussen.

Zu jener Zeıt wurden dıe ‚„„‚Unterschiede‘“‘ als solche der Lehre und des Kırchenver-
Sstandnısses wahrgenommen. Solche bestehen noch immer, aber heute g1bt eiıne
andere Art VON Nichtübereinstimmung VOI allem ıIn der Suche nach einer Öökument-Y R I E schen Sozialethik. Dies hat mıt den verschiedenen ıdeologischen Vorgaben und
Überzeugungen Lun, dıe ethische Urteile ın den Sphären VON Gesellschaft, Wırt-
schaft un: Politik bestimmen und folglıch dıe Politik des ÖRK prägen

Es könnte darum se1n, daß der ÖRK das Prinzıp und die Praxıs VO  —; „Glauben
und Kırchenverfassung‘“‘, auf dıe ezug INwurde, gerade 1m ökume-
nıschen Gespräch über sozlalethısche Fragen eachten sollte. Sınd iıdeologische
Parteigänger ebenso bereıit und dıszıplinıert, ihre Nicht-Übereinstimmungen festzu-
halten, w1ıe s1e enthusılastıiısch sınd, hre Übereinstimmungen verkünden?
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Auch strukturelle aktoren eruhnren das Potential Tfür kreatıve Inıtıatıven bei der
Entwicklung einer lebensfähigen ökumenischen Sozialethik

Die leıtenden Mitarbeiter sind ausgewählt worden dem vorrangıgen nter-
CSSC, eın Gleichgewicht 1Mm 1 auf Konf{fession, ethnısche Zugehörigkeıt,
Geschlecht, Rasse und geographische Herkunft wahren. So sehr manches für
eine solche Strategie spricht, kann s1e doch dıe Ompetenz iın den Themen, dıe
der Kat behandelt, nıcht gewährleısten: Auch berücksichtigt S1e nıcht dıe ideolog1-
schen Bındungen, dıe Miıtarbeıiter möglicherweıise miıtbringen.

Da der Umfang der Aufgaben des OÖRK zunımmt, entsteht zugleich ıne
zusätzliche Belastung der ursprünglichen Strukturen, dıe dıe Aktıvıtäten ordnen
und dırıgleren sollen. Die kürzliıchen Neustrukturierungsvorschläge für eine Reduk-
tion 1m TOgramm - und Miıtarbeıiterbereich en nıcht realistisch dem Rechnung

Was der OÖRK tun In der Lage ist Es ist wichtig, daß eine NEUC Anstren-
Sung unternommen wird, 1ese fundamentale rage anzupacken: Wozu ist der
ÖRK kompetent, und WIe bestimmt Gr seiINe Prioritäten?

Der OÖORK ist eın Rat VON Kırchen, aber der Einfluß VOI spezlellen Interessen-
gIupPpCNH, Netzwerken und Aktiıonsbündnissen scheint zumiıindest einigen VOIN uns

unverhältnısmäßig groß geworden seıin 1Im Verhältnis dem der Mitglieds-
kırchen und -Tate und mul3 NEeUu geordnet werden. Aus diesen und anderen Gründen
ist erforderlıch, die Bedeutung des „Repräsentationsprinzips“‘ einer Prüfung
unterwerfen. Ursprünglıch WarTr ıne Formel, sowohl konfessionelle als auch
geographische Unterschiede berücksichtigen. Der begreifliche Wunsch, unter-
repräsentierte Gruppen stärken, ordert Nun ernsthafte Überlegungen 1im Bliıck
auf das Prinzıp der Repräsentation der Kırchen In dieser Hınsıcht bleibt die
mangelhafte Vertretung VON Laien, Frauen und annern mıiıt der erforderliıchen
Erfahrung und Kompetenz, gesellschaftliche Probleme behandeln, ıne
Hauptschwäche der Kırchen und des OÖORK

Dıie Funktion der Vollversammlung bedarf der Klärung. Ist die Vollversamm-
lung VOT allem ein Ere1gn1s ZUT Bıldung und Inspiıration oder VOT allem ıne Einrich-
tung ZU[r Festlegung der langfristigen Ziele? In welcher Weıise sınd diese unterschled-
lıchen Funktionen betonen und bestimmen, un: Ww1e soll dıe Vollversammlung
in die Lage werden, diese verschıiedenen un! In gewIlsser Weıise gegensätz-
lıchen Erwartungen erfüllen? SO scheinen die etzten beiden Vollversammlungen
des OÖORK ihre Ziele der Inspiration wohl erfüllt haben, aber S1e haben nıcht
vermocht, ihre spezifischen verfassungsmäßigen Verpflichtungen erfüllen.

Es ist notwendig, die ‚„„‚Vollmachten‘“ (nOowers), ‚‚Verantwortlichkeıiten“‘‘ und all-
gemeıline Rechenschaftspflicht der leitenden Funktionäre des OÖRK SCHNAUCI def1-
nıeren. Insbesondere mussen die sich gegenseılt1g ergänzenden Rollen des General-
sekretärs un! des Moderators des Zentralausschusses explizıter bestimmt werden.
Ob die UuCNMNn Abteilungskommissionen ıne wirksame Kontrolle über die Miıtarbel-
ter ausüben können, bleibt abzuwarten. Aber hre TO spricht wahrscheinlich eher
dagegen.

Schluß
Wır hoffen, daß diese Anmerkungen einer uecen Dıiskussion der Öökument-

schen sozlalethischen Arbeit und des gesellschaftlıchen Handelns In der Gegenwart
beiıtragen, un WIT sıind dankbar für Hinweise, Kritik un! Anregungen 1im Blıck auf
NSsSeTEe Auffassungen.
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